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Sabine Bechheim
IHK-Geschäftsführerin

In diesem Sinne grüßt Sie herzlich

Zu Jahresbeginn befragten wir die Ausbildungsbetriebe zur Lage auf dem 
Lehrstellenmarkt. 270 Betriebe antworteten, die Ergebnisse sind ernüch-
ternd. Die Unternehmen müssen sich immer mehr anstrengen, um Auszu-
bildende zu gewinnen und zu halten, sie erfolgreich zur Abschlussprüfung 
zu bringen und sie danach als Facharbeiter bzw. ‑angestellte zu über-
nehmen. 154 Betriebe berichten, dass aufgrund eines signifikanten Rück-
gangs der qualifizierten Bewerbungen Ausbildungsplätze unbesetzt blei-
ben. Doch selbst wenn sie Jugendliche gewinnen konnten, steigt oft der 
Aufwand für die Ausbildung: Denn auf der einen Seite bringen es zum 
Beispiel Digitalisierung und Transformation mit sich, dass manche Aus-
bildungsinhalte komplexer werden. Auf der anderen Seite fehlt es etlichen 
Auszubildenden an grundlegenden Voraussetzungen für einen erfolgrei-
chen Ausbildungsabschluss. Mangelnde Schulbildung wird mit Werksun-
terricht ausgeglichen. In vielen Betrieben wäre darüber hinaus eine sozial-
pädagogische Betreuung notwendig, um die Defizite in personalen und 
sozialen Kompetenzen aufzuarbeiten. Einige Betriebe schildern, dass sie 
seit Jahrzehnten zum ersten Mal einen Ausbildungsabbruch oder einen 
Prüfungsdurchfaller erleben mussten – das kratzt durchaus an der „Aus-
bilderehre“.

Das erschreckende Bild wird ergänzt durch ein betriebliches Urteil über 
das aktuelle Schulsystem, das man nur als „glatte Fünf“ bezeichnen kann. 
Hier läuft es grundlegend falsch. Mehr als drei Viertel aller Betriebe bevor
zugen Schulabgänger mit dem Mittleren Schulabschluss (Haupt-/Realschul
abschluss), die es jedoch immer weniger gibt. Die Schulpolitik, getrieben 
von Eltern- und Schülerwünschen, setzt immer stärker und mancherorts 
ausschließlich auf Gesamtschulen und Gymnasien. Oft genug wählen die 
Jugendlichen selbst bei eher schlechtem Notenschnitt aus Prestigegrün-
den den längeren Schulbesuch, der ihnen jedoch außer einer zusätzlichen 
„Warteschleife“ nichts einbringt. Die Ausbildungsunternehmen haben 
deutlich gesagt: Hier in der Region macht man Karriere mit Lehre, ggf. 
plus Fortbildung. Das Studium ist nur in 3 % (!) für ein Fortkommen in den 
befragten Unternehmen erforderlich. Das Ungleichgewicht von betrieb
licher Realität und dem Bild in den Köpfen ist offenkundig durch noch so 
viele Appelle nicht aus der Welt zu schaffen.

Die Wirtschaft benötigt mehr denn je gut qualifizierte Schulabgänger, um 
den Nachwuchs in den Unternehmen zu sichern. Dafür braucht es eine 
verlässliche schulische Vorbildung. Dass nach wie vor junge Menschen die 
Schulpflicht hinter sich bringen und am Ende nicht richtig lesen und 
schreiben – geschweige denn rechnen – können, ist nicht nur aus Sicht 
der Wirtschaft ein Skandal. Der Staat muss mehr in die Ressource Mensch 
investieren. Die Schülerschaft ist heterogener denn je. Damit für die Be-
rufswelt gut gerüstete junge Menschen die Schule verlassen und in die 
Ausbildung gehen, ins Duale Studium und ja, bei besonders guten Leis-
tungen auch ins Studium, muss mehr als bisher darauf geachtet werden, 
wer welche Unterstützung braucht. Zudem ist ein System der Berufsorien-
tierung erforderlich, das nicht nur so heißt, sondern echte Orientierung 
schafft. Angesichts der schier unendlichen Möglichkeiten fühlen sich die 
Jugendlichen heutzutage häufig allein gelassen mit ihrer Entscheidung. 

Editorial

Uns gehen die Auszubildenden aus

Sie brauchen individuelle Begleitung, noch mehr Praxisphasen in verschie-
denen Berufsfeldern, und zwar an allen Schulformen, auch und gerade an 
den Gymnasien. Und es braucht Leitplanken, die den Jugendlichen den 
Weg weisen. Zum Beispiel, um ihnen zu zeigen, dass es sinnvoller sein 
kann, zunächst mit der Berufsausbildung zu starten und erst dann zu ent-
scheiden, ob ein längerer Schulbesuch oder ein Studium besser zu ihnen 
passt. Denn oft genug ist dieser akademische Weg unnötig oder führt in 
die Sackgasse. 

Die „Rezepte“ für bessere Schulerfolge unserer Kinder und Jugendlichen 
sind aus zahlreichen Studien und internationalen Vergleichen bekannt. 
Und doch scheitert die Umsetzung nach wie vor an der föderalistischen 
Schulpolitik, an der Unterfinanzierung und unkoordinierten Vorgehens-
weisen. Inzwischen auch am Mangel an Lehrkräften – oder an falsch ein-
gesetzten. Offenbar hat man aus dem Desaster der Corona-Jahre und den 
katastrophalen Pisa-Ergebnissen immer noch nicht die richtigen Schlüsse 
gezogen. Dieses Versagen wird mehr und mehr zu einem Hindernis für 
wirtschaftliche Entwicklung, leider! �„
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Große Bedeutung  
für die Wirtschaft

Bis heute wird die EU mit Bürokratieaufbau 
und ei-ner teuren Verwaltungsorganisation in 

Verbindung gebracht. Ohne Zweifel: Viele 
Punkte verdienen es, kritisch hinterfragt und 
angepasst zu werden. Dennoch überwiegen  

die enormen Vorteile und Chancen, von denen 
Unternehmen, Verbraucher und Bürger in den 

Mitgliedsstaaten der EU profitieren.

Titelseite: 
Foto: Wodicka
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Große Bedeutung 
für die Wirtschaft

Europawahl am 9. Juni

Eine Gurke der Handelsklasse „extra“ durfte etliche Jahre auf einer Länge von 10 Zentimetern eine 
Krümmung von maximal 10 Millimetern aufweisen. Zwar wurde diese Regelung, berühmt-berüchtigt 

als „Gurkenkrümmungsverordnung“, 2009 außer Kraft gesetzt. Bis dahin jedoch prägte sie das Bild der 
EU als Quell überbordender Bürokratie nachhaltig. Bis heute wird die EU mit Bürokratieaufbau und ei-
ner teuren Verwaltungsorganisation in Verbindung gebracht. Ohne Zweifel: Viele Punkte verdienen es, 
kritisch hinterfragt und angepasst zu werden. Dennoch überwiegen die enormen Vorteile und Chancen, 

von denen Unternehmen, Verbraucher und Bürger in den Mitgliedsstaaten der EU profitieren.

Text: IHK Siegen     |     Fotos: IHK, Pixabay, Thomas Range, Werkfoto
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„Wie groß der Nutzen der EU für die heimische Region ist, rückt 
in der Diskussion häufig in den Hintergrund“, erläutert IHK-Prä-
sident Walter Viegener. „Für eine sachgerechte Diskussion muss 
sauber getrennt werden zwischen berechtigter Kritik am Rege-
lungsaufkommen aus Brüssel und den enormen Impulsen, die der 
europäische Markt auch heimischen Unternehmen bietet. Hinzu 
kommt, dass viele der Probleme, mit denen wir im Zuge der Glo-
balisierung konfrontiert sind, nur noch im Schulterschluss mit 
unseren europäischen Nachbarn gelöst werden können.“ 

Mit der EU habe man Zugang zur weltweit größten multina-
tionalen Volkswirtschaft, hebt IHK-Hauptgeschäftsführer 
Klaus Gräbener hervor: „Was das bedeutet, wird deutlich, wenn 
man bedenkt, dass heimische Unternehmen in der EU 24 Mio. 
weitere Unternehmen sowie 447 Mio. Bürger erreichen. Drei 
Viertel des Warenhandels aller Gewerbetreibenden in der EU 
werden im europäischen Markt selbst abgewickelt.“ Das Brut-
toinlandsprodukt (BIP) der EU beläuft sich auf rund 17 % des 
globalen BIP und spielt damit in einer Liga mit den USA und 
China. Deutschland kommt dabei gerade mal auf 1 % der 
Weltbevölkerung. „Nur im europäischen Verbund wird die 
deutsche Wirtschaft auf Dauer wahrnehmbar bleiben. Für na-
tionale Alleingänge sind wir viel zu klein“, so Gräbener. 

Hinzu kommt: Die EU ist die wichtigste Handelsregion 
Deutschlands. 59 % des Handelsvolumens der nordrhein-west-

fälischen Wirtschaft finden in der EU statt. Die meisten Im- 
und Exporte werden auch in den Kreisen Siegen-Wittgenstein 
und Olpe mit anderen EU-Staaten abgewickelt:
• �Unter den TOP 5 der Länder, aus denen heimische Unter-

nehmen importieren, sind 4 EU-Länder: Italien, Niederlande, 
Österreich und Polen. Unter den TOP 10 sind es 7 EU- Länder: 
zusätzlich Frankreich, Belgien und die Tschechische Repub-
lik.

• �Unter den TOP 5 der Länder, in die heimische Unternehmen 
exportieren, sind 4 EU- Länder (Österreich, Niederlande, Bel-
gien, Frankreich). Unter den TOP 10 sind es 8 EU-Länder 
(zusätzlich Polen, die Tschechische Republik, Italien und 
Spanien).

„Wir profitieren in besonderer Weise von europäischen Frei-
handelsabkommen“, betont IHK-Außenwirtschaftsexperte 
Jens Brill. „Sie befördern den Export und ermöglichen neue 
Aufträge für heimische Unternehmen.“ Bislang hat die EU 35 
solcher Abkommen mit anderen Staaten abgeschlossen. Wie 
sehr der Außenhandel erleichtert wird, zeigt die 2019 abge-
schlossene Vereinbarung zwischen der EU und Japan: Rund 1 
Mrd. € jährlich wird hierdurch an Zollabgaben eingespart. Das 
wirkt sich im heimischen Wirtschaftsraum besonders aus: 
Mehr als 40 % des Industrieumsatzes in den Kreisen Siegen-
Wittgenstein und Olpe entfallen auf Exporte. Jens Brill: „Ex-
portierende Betriebe in der Region profitieren daher unmittel-
bar von den Freihandelsabkommen der EU.“ 

Aus demselben Grund profitiert auch der Arbeitsmarkt im hei-
mischen Wirtschaftsraum, wo die Zahl der sozialversiche-

» Walter Viegener, IHK-Präsident  
(Viega Holding GmbH & Co. KG)
Viele Errungenschaften der EU werden längst als Selbst-
verständlichkeiten hingenommen. Das sind sie aber kei-
neswegs! Die Wirtschaft in den Kreisen Siegen-Wittgen-
stein und Olpe braucht auch künftig ein Europa, das geeint 
und handlungsfähig ist. Hohe Energiepreise und eine hohe 
Steuer- und Abgabenlast machen den Betrieben zu schaf-
fen. Ebenso der Zustand unserer Verkehrswege – Stichwort 
Rahmede. Die EU kann die Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft entscheidend 
verbessern. Dazu muss die Entlastung des Mittelstandes bei Bürokratie und Re-
gulierung als zentrale Aufgabe endlich wirksam angegangen werden!

Christian F. Kocherscheidt, IHK-Vizepräsident  
(EJOT SE & Co. KG)
In der heutigen geopolitischen, aber auch wirtschaftlichen 
Lage muss die EU sich international stärker behaupten. Es 
ist wichtig, dass wir mit den USA oder auch China mit-
halten können – und das gelingt nur im Schulterschluss. 
Dazu gehören: mehr Freihandel, strategische Allianzen, 
zum Beispiel bei Energie und Rohstoffen, aber auch eine 
hohe Attraktivität für Fachkräfte aus Drittstaaten. Alleine 
können die einzelnen Länder, auch Deutschland, diese Herausforderung nicht 
bewältigen. Dazu benötigen wir die Kraft eines möglichst geeinten Europas.
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sich hierdurch die geschäftlichen Perspektiven“, unterstreicht 
Jens Brill. Nicht zuletzt seien Reisen innerhalb der EU spürbar 
einfacher und günstiger geworden. Hinzu kommen etliche Ver-
einfachungen und günstigere Preise für Verbraucher, wie zum 
Beispiel bei den Mobilfunktarifen. 

Gerade vor dem Hintergrund der aktuellen globalen Herausfor-
derungen ergebe es Sinn, sich auf die politischen Erfolge Europas 
zu besinnen, meint Klaus Gräbener. „Die Rechnung ist einfach: 
Wer miteinander Handel betriebt, führt keine Kriege gegenein-
ander. Die EU hat damit einen erheblichen Einfluss auf die poli-
tische Stabilität eines Kontinents, der Jahrhunderte lang von 
Krieg gezeichnet war. Eine erfolgreiche wirtschaftliche Entwick-
lung setzt auch künftig politische Stabilität und Sicherheit vor-
aus. Im internationalen Wettbewerb kann sie auf diesem Niveau 
nur im Rahmen der EU gemeinsam gewährleistet werden.“ 

Die Europäische Union sei besser als ihr Ruf, betont IHK-Prä-
sident Walter Viegener. Sie könne ihre positive Kraft aber nur 
dann ausschöpfen, wenn sie von möglichst vielen getragen 
werde. Deshalb lohne es in jedem Fall, sich für Europa stark zu 
machen und eine gemeinsame Richtung mitzubestimmen. „Die 
anstehende Europawahl ist eine der wichtigsten seit Bestehen 
der EU. Sie darf nicht zur Protestwahl werden. Maß und Mitte 
bringen uns voran, nicht aber die Extremen. Es kommt darauf 
an, dass die EU möglichst geeint und handlungsfähig ist. Nur 
so lassen sich die Vorzüge des gemeinsamen Marktes für die 
Unternehmen und Menschen in der Region in die Zukunft fort-
führen. Alle Wahlberechtigten sind deshalb gut beraten, am 9. 
Juni ihre Stimme abzugeben!“

rungspflichtig Beschäftigten in der Industrie in den letzten 22 
Jahren um 3,4 % gestiegen ist – gegen den Landestrend.

Zu den Errungenschaften der EU gehört die Freizügigkeit: Im 
europäischen Binnenmarkt darf jeder leben und arbeiten, wo 
er möchte. Klaus Gräbener: „Heimische Unternehmen, das zei-
gen Umfragen immer wieder, sehen im Fach- und Arbeits-
kräftemangel ein hohes wirtschaftliches Risiko. Deshalb ist es 
ein großer Vorteil, dass die EU damit eine hohe Mobilität von 
Fach- und Arbeitskräften ermöglicht.“ 

Wenngleich heute allgegenwärtig, ist auch die gemeinsame 
Währung ein europäischer Erfolg. Schwankende Wechselkurse 
innerhalb der EU gehören nach der Einführung des Euro der 
Vergangenheit an. „Der Wettbewerb wird gestärkt: Verbrau-
cher können Preise länderübergreifend einfacher vergleichen, 
und die Verlässlichkeit der Rahmenbedingungen für den Han-
del wird gesteigert. Für die heimische Wirtschaft verbessern 

Christopher Mennekes, IHK-Vizepräsident  
(Mennekes Elektrotechnik GmbH & Co. KG)
Ohne wettbewerbsfähige Unternehmen können die Ziele 
in der Umwelt-, Klima- oder Sozialpolitik kaum erreicht 
werden. Nur wenn die Betriebe in den Kreisen Siegen-
Wittgenstein und Olpe wettbewerbsfähig sind, können 
sie auch tatsächlich hier investieren und sichere Arbeits-
plätze schaffen. Ich wünsche mir ein stärkeres Vertrauen 

politischer Entscheidungsträger in die Gestaltungs- und Innovationskraft der 
Unternehmen und in die Kräfte der sozialen Marktwirtschaft.

Endlose Bürokratie 

ist nur eine Seite  

der Medaille, wenn 

es um die Bewertung 

der EU geht.
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Mark Georg, IHK-Vizepräsident  
(Heinrich Georg GmbH Maschinenfabrik)
Wir brauchen viel schnellere Planungs- und Genehmi-
gungsverfahren und einen Abbau von Berichtspflichten. 
Gerade kleine und mittlere Unternehmen in Südwestfalen 
leiden besonders unter zu engen Vorgaben und Regulie-
rungen. Das betrifft auch uns Maschinenbauer. Wenn hun-
derte Rechtsnormen zunehmend den unternehmerischen 
Alltag bestimmen und an vielen Stellen eigens Personal 
eingestellt werden muss, um die Dokumentationspflichten zu erfüllen, muss sich 
etwas ändern. Weniger Bürokratie bedeutet: mehr Zeit und Kraft für das Wesent-
liche, nämlich das Wirtschaften! Hierzu muss die EU die Weichen stellen.

„Gehen Sie wählen!“

Wohin steuert Deutschland innerhalb Europas in der Welt? 
Und wie werden wir Deutschen von unseren europäischen 
Nachbarn gesehen? Diese und viele andere Fragen beantwor-
tete Sigmar Gabriel, ehemaliger Bundesaußenminister und 
heute Vorsitzender der Atlantik-Brücke. Eingeladen hatten ihn 
im Vorfeld der Europawahl die IHK Siegen, die Kreishandwer-
kerschaft Westfalen-Süd, der Deutsche Gewerkschaftsbund 
Region Südwestfalen, ver.di Südwestfalen sowie die IG Metall 
und die Arbeitgeberverbände in den Kreisen Olpe und Siegen-
Wittgenstein.

Wichtigstes Fazit des Abends im beinahe voll besetzten Schau-
platz des Siegener Lÿz: Die Bürger sollten auch im Falle der 
oftmals ungeliebten und unterschätzten Europawahl ihr 
Kreuzchen machen, denn, so Gabriel: „Diejenigen, die Europa 
bekämpfen wollen, die werden in jedem Fall hingehen.“ Der 
einstige SPD-Vorsitzende und Wirtschaftsminister richtete den 
Blick gemäß dem Titel seines Vortrags „Europa in unbequemen 
Zeiten“ aber nicht nur auf die Europäische Union selbst, son-
dern auch auf deren Rolle in der Welt.

Baustellen warten aber schon vor der eigenen Haustür zur 
Genüge: Die immer wieder auch im Schulterschluss von Wirt-
schaftsverbänden und Gewerkschaften angemahnten Ver-
besserungen der Infrastruktur, die Beschleunigung von Pla-
nungsprozessen und Entbürokratisierung betrachtete Gabriel 
mit erhobenem Zeigefinger: „Es ist uns nach der Wende mit 
den Verkehrsprojekten Deutsche Einheit gelungen, im Bun-

destag festzulegen, wie Straßen, Wasserwege und Schienen 
zwischen Ost und West für den Lückenschluss verbunden 
werden sollen. So etwas brauchen wir jetzt wieder!“ Es gebe 
zu viele Klagemöglichkeiten, die wichtige Prozesse, wie bei-
spielsweise auch den Bau von Stromtrassen, unendlich ver-
längerten.

Christian F. Kocherscheidt, IHK-Vizepräsident und Vorsitzen-
der der Arbeitgeberverbände Siegen-Wittgenstein, pflichtete 
ihm in der anschließend von Prof. Dr. Alexandra Nonnenma-
cher (Universität Siegen) moderierten Diskussionsrunde bei: 
„Wir entscheiden ideologisch oder gar nicht.“ Das jahrzehnte-
lange Warten auf eine akzeptable Straßenverbindung zwi-
schen Siegerland und Wittgenstein sei nur ein Beispiel von 
vielen. Ein Punkt, den Sigmar Gabriel unterstützte: „Wir brau-

Bundesaußen-

minister a.D. Sigmar 

Gabriel blickte  

in Siegen auf 

Deutschland, Europa 

und die Welt.
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Jost Schneider, IHK-Vizepräsident  
(Walter Schneider GmbH & Co. KG)
Für eine erfolgreiche Transformation brauchen wir die 
nötige Infrastruktur, eine hohe Innovationsfähigkeit des 
Standorts und ein höheres Umsetzungstempo. Die EU 
sollte daher den „Green Deal“ entsprechend ausgestalten 
und unbedingt seine Auswirkungen auf den Wirtschafts-
standort überprüfen. Die Stärkung der Wirtschaft muss 

auf Augenhöhe mit anderen Zielen wie dem Umwelt-, Klima- und Verbraucher-
schutz verfolgt werden. Wünschenswert wäre eine übergreifende Strategie für 
mehr Wettbewerb und Innovationen! Wir alle sollten die Chance der anstehen-
den Wahl nutzen und unsere Stimme abgeben.

Drei Fragen an… 

Rainer Dango, Vorsitzender  
des IHK-Außenwirtschaftsausschusses

Herr Dango, wenn es um die Wettbewerbs-
fähigkeit Europas geht, muss sicher an vie-
len Stellschrauben gedreht werden. Wel-
ches Thema steht dabei aus Ihrer Sicht ganz 
oben?
Das absolut vorrangige Thema muss natürlich 
die Fachkräfte-Entwicklung sein! Wenn Europa 
auf Dauer wettbewerbsfähig bleiben soll, muss 
dieser Punkt ganz oben auf der Prioritätenliste 
stehen. Für uns als Unternehmen ist es natür-
lich überlebenswichtig, gute Mitarbeiter in al-
len Bereichen zu haben und diese auch halten 
zu können. Wenn das nicht gelingt, müssen wir 
über alle anderen Themen erst gar nicht reden. 
Die EU selbst hat natürlich vor allem in einem 
Bereich ganz erhebliches Verbesserungspoten-
zial.

In welchem?
Sie kann und muss beim Bürokratieabbau und 
– damit verbunden – bei der Beschleunigung 
von Planungs- und Genehmigungsverfahren 
vorankommen. Sollte das endlich spürbar ge-
lingen, wäre allen Beteiligten sehr geholfen. 
Das Thema ist freilich alles andere als neu. Wir 
kennen es leider alle nicht erst seit gestern. 

Wir Unternehmen wollen ja einfach nur ein 
wenig Unterstützung. Wenn Aufwand und Er-
trag dann aber in einem derart ungesunden 
Verhältnis stehen, ist es völlig logisch, dass 
Betriebe in vielen Fällen irgendwann resig-
niert aufgeben. Die EU ist in der P�icht, es den 
quali�zierten Unternehmen zu ermöglichen, 
so pragmatisch und einfach wie möglich an 
die Fördertöpfe heranzukommen. Komplexe 
Zulassungs- und Genehmigungsverfahren 
hemmen die Innovations- und Investitions-
bereitschaft der Wirtschaft. So einfach ist das. 
Und das kann doch am Ende des Tages nie-
mand wollen.

Die Kraft des gemeinsamen europäischen Mark-
tes droht mit der bürokratischen Regelungswut 
ausgebremst zu werden. Unternehmen müssen 
immer kleinteiligere Dokumentationsp�ichten 
erfüllen. Der seit Jahrzehnten politisch gepre-
digte Abbau von Bürokratie wird damit ad ab-
surdum geführt. Wenn immer mehr Firmen zu-
sätzliches Personal einstellen müssen, um den 
administrativen Aufwand überhaupt noch leis-
ten zu können, ist zu diesem Thema eigentlich 
alles gesagt.

Unternehmen berichten immer wieder, dass 
die übermäßige Regulierung auch ein echtes 
Hemmnis ist, wenn es um das Thema For-
schung und Innovation geht. Können Sie das 
bestätigen?
Selbstverständlich! Die USA und Asien sind uns 
in diesem Bereich enteilt. Es gibt in Europa zwar 
weitaus genug Innovations-Fördertöpfe, aber 
ohne eine professionelle – und damit kostspie-
lige und zeitintensive – Beratung ist es fast un-
möglich, als Firma daran zu partizipieren. Über-
spitzt gesagt: Man muss im Prinzip erst einmal 
richtig innovativ werden, um eine Förderung für 
ein innovatives Projekt bekommen zu können. 

chen weniger Werte-Entscheidungen als Prioritäten-Setzun-
gen. Werte und Interessen müssen immer miteinander abge-
wogen werden.“

Mit Blick auf die Politik und das demokratische System warn-
te er zudem davor, Politik nicht mehr vernünftig zu erklären. 
Es herrsche bei vielen Menschen großes Unverständnis darü-
ber, was „die da oben“ trieben: „Diesen Eindruck der Menschen 
müssen wir wieder reduzieren.“ Ebenso müsse man mit den 
Wählern, die extrem links oder extrem rechts wählten, ins Ge-
spräch kommen.

Ein Hebel, da pflichteten die weiteren Podiumsteilnehmer 
Christopher Mennekes (IHK-Vizepräsident und Vorsitzender 
des Arbeitgeberverbandes für den Kreis Olpe) und Tobias Tigges 
(Gesamtbetriebsratsvorsitzender SMS Group) dem Ex-Minister 
bei, sei eine klare und gemeinsame Kommunikation von Ar-
beitnehmern und Arbeitgebern in den Betrieben. Tigges: „Wir 
müssen die Debatte gemeinsam führen.“ Und das in aller Deut-
lichkeit, wie Mennekes unterstrich: „Sonst besudeln wir unser 
Ansehen in der Welt.“

Auf den Globus hatte zuvor auch bereits Sigmar Gabriel ge-
blickt: Schon unter George W. Bush und Barack Obama sei der 
Fokus der einstigen „Weltpolizei“ Amerika deutlich von Europa 
abgewendet und in Richtung China sowie des indopazifischen 
Raums gerichtet worden. Die Amerikaner hätten die anstehen-
de Verschiebung der Kräfteverhältnisse früh erkannt und sich 
nur „dank“ des Ukraine-Kriegs wieder ein wenig mehr auf 
unseren Kontinent fokussiert. Denn dort wiederum gehe es um 
viel. „Es bleibt uns nichts anderes übrig, als an der Ostflanke 
der NATO verteidigungswillig und verteidigungsfähig zu sein.“ 
Die von Bundeskanzler Olaf Scholz ausgerufene Zeitenwende 
sei in den Köpfen vieler Deutscher noch nicht angekommen. 
Deutschland, ja ganz Europa, müsse Verantwortung überneh-
men – in besagtem Konflikt, aber auch in der Welt. „Wenn es 
einem Land in Europa gelingt, Grenzen wieder mit Gewalt zu 
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„27 Prozent von uns“

„27 Prozent der Erwerbstätigen in Deutschland haben einen 
Migrationshintergrund“, sagt Peter Adrian, Präsident der 
Deutschen Industrie- und Handelskammer. „Sie sind fester 
Bestandteil unserer Gesellschaft und unserer Belegschaften. 
Wir wollen und können in den Betrieben nicht auf sie ver-
zichten.“ Denn: „Nur mit diesen 27 Prozent kommen wir auf 
100 Prozent Leistung in der Wirtschaft.“ Mit der Kampagne 
„27 Prozent von uns – #KeineWirtschaftOhneWir“ setzt die 
IHK-Organisation ein Zeichen gegen rechtsextreme Tenden-
zen und macht deutlich, dass mehr als ein Viertel der Be-
schäftigten in deutschen Betrieben eine Einwanderungsge-
schichte hat. Das einfache Mittel der Wahl: die Kürzung des 
Logos um besagte 27 Prozent. Ein ungewöhnlicher Schritt, 
der zeigt, wie groß die Sorge an dieser Stelle ist. 

„Ausgrenzung und Hass gefährden ohne Zweifel das Zusam-
menleben in einer freiheitich-demokratischen Grundordnung 
und am Ende auch den über viele Jahrzehnte hinweg ent-
wickelten Wohlstand“, unterstreicht Sabine Bechheim. Die 
Geschäftsführerin der IHK Siegen verweist auf die Bedeutung 
ausländischer Fachkräfte für die erfolgreiche Wirtschaftsge-
schichte in den Kreisen Siegen-Wittgenstein und Olpe. Gera-
de in diesem Jahr veröffentlichte die Siegener Kammer eine 
Chronik aus Anlass ihres 175-jährigen Bestehens. Die Zu-
sammensetzung des heimischen Fachkräftemarktes hat sich 
demnach durch den Zuzug ausländischer Arbeitnehmer deut-
lich gewandelt. In der historischen Betrachtung lag der Anteil 

ausländischer Arbeitnehmer an der Gesamtzahl sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigter bereits im ersten Jahrzehnt 
des neuen Jahrtausends bei ca. 6 Prozent. Mehr als ein Vier-
tel dieser Fachkräfte fand Beschäftigung im Verarbeitenden 
Gewerbe. Knapp 7 Prozent der Beschäftigten im Verarbeiten-
den Gewerbe waren ausländische Staatsangehörige; im Gast-
gewerbe waren es 19 %. „Diese Werte dürften sich in den 
vergangenen Jahren eher erhöht haben. Dasselbe gilt für 
deutsche Staatsangehörige mit Migrationshintergrund.“ 

Bundesweit tragen mehr als zwölf Mio. Menschen mit Mi-
grationshintergrund zum Wohlstand des Landes bei. Knapp 
eine Mio. davon ist selbstständig tätig. Besonders bei Unter-
nehmensgründungen sticht der Anteil von Menschen mit 
Einwanderungsgeschichte hervor. In den vergangenen zehn 
Jahren lag die Gründungsquote unter Migranten mit etwa 
10 Prozent fast doppelt so hoch wie bei Menschen ohne 
Migrationshintergrund (knapp 6 Prozent). 

Weitere Informationen zur Kampagne „27 Prozent von uns“ 
und Logo-Generator für Unternehmen: 27prozentvonuns.de.

verschieben, dann sind wir zurück in der dunkelsten Zeit des 
20. Jahrhunderts“, warnte der Niedersachse.

Die Deutschen unterschätzten, wie genau ihr Agieren auf der 
Weltbühne beobachtet werde, und das immer noch vor histo-
rischem Hintergrund. China sei gewillt, die Kräfteverhältnisse 
weg von Europa und Amerika zu verschieben. Um das zu ver-
hindern, müssten die Europäer lernen, Verantwortung zu über-
nehmen. In allen Krisen der vergangenen Jahre sei ein ent-
stehendes Machtvakuum gefüllt worden – von China, von 
Russland, vom Iran und von anderen: „Die einzigen, die solch 
ein Vakuum nie gefüllt haben, waren wir Europäer!“ Dabei 
könne es nicht um deutsche Sonderwege gehen, die schon 
ganz grundsätzlich Gefahr liefen, Misstrauen in den Nachbar-
staaten hervorzurufen. Wichtig sei gerade deshalb, dass Olaf 
Scholz und Emmanuel Macron als europäische Schwergewich-
te mit einer Stimme sprächen – nicht nur, was weitere Ukrai-
ne-Hilfen angehe. �„

Bei der Europawahl am 9. Juni  

kommt es auf jede Stimme an.
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IHK-Baustellen-Portal

Auf dem Weg zur größten Baustellen-Plattform

Baustellen gehören zum Alltag jedes Verkehrs-
teilnehmers. Die hierdurch verursachten Ein-
schränkungen, Probleme und Herausforderun-
gen sind vielfältig. Nicht selten führen sie bei 
Unternehmen, deren Kundschaft, Lieferanten 
oder der ansässigen Bevölkerung zu Ärger. 
„Wenn Baustelleninformationen unzureichend 
sind und Baustellen nicht hinreichend koordi-
niert werden, können die Folgend gravierend 
sein: Verluste von Stamm- und Laufkundschaft, 
die Zunahme von Kundenbeschwerden, aber 
auch Umsatzverluste und Liquiditätsengpässe 
sind einige davon“, erläutert Hans-Peter Langer. 
Schlimmstenfalls endeten solche Situationen in 
Konflikten zwischen Betroffenen und öffentli-
chen Behörden, so der IHK-Geschäftsführer.

Das Problem seien weniger die Baustellen selbst, 
sondern vielmehr ein falscher Umgang mit einer 
Baustelle und eine schlechte Abstimmung, In-
formation und Kommunikation zwischen allen 
Beteiligten. Um diesen Herausforderungen zu 
begegnen, den Umgang mit Baustellen für alle 
beteiligten Zielgruppen zu vereinfachen und die 
regionale Wirtschaft zu unterstützen, hatte die 
IHK Siegen bereits vor drei Jahren gemeinsam 
mit anderen Industrie- und Handelskammern 
aus Hessen und Nordrhein-Westfalen unter Fe-
derführung der IHK Gießen-Friedberg das IHK-
Baustellen-Portal ins Leben gerufen. Es bietet 
eine zentrale Plattform, auf der man schnell, 
einfach und vor allem frühzeitig Informationen 
zu künftigen und aktuellen Baustellen abrufen 
kann – also eine Erleichterung für Kunden, Lie-
feranten und Beschäftigte. Hans-Peter Langer: 
„Das liegt nicht nur im Interesse der Wirtschaft 

IH
K

 S
ie

ge
n

bedeutet, dass mit der bundesweiten Öffnung 
Baustellendaten in allen 79 IHK-Bezirken abruf-
bar sind. Damit wird das IHK-Baustellen-Portal 
zum größten Baustellenmanagementsystem in 
Deutschland. Stand heute sind in Summe bereits 
fast 10.000 Baustellen auf dem Portal abrufbar 
– Tendenz steigend! „Mit diesem Schritt gehen 
wir den Weg des Projekts hin zu einer einfachen, 
digitalen und flächendeckenden Lösung für alle 
Verkehrsteilnehmer weiter und unterstützen 
damit die Wirtschaft und weitere Zielgruppen 
rund um das Thema Baustelle ganz konkret“, 
hebt Langer hervor. 

Die Datenerfassung im IHK-Baustellen-Portal 
ist denkbar einfach: Baustellendaten zu aktuel-
len und zukünftigen Baustellen werden von 
Kommunen, Landesstraßenämtern und der Au-
tobahn GmbH des Bundes zur Verfügung ge-
stellt und über eine Schnittstelle zu anderen 
Baustellenmanagement-Systemen eingespeist 
oder in weniger als zwei Minuten direkt und un-
kompliziert im IHK-Baustellen-Portal eingetra-
gen. Diese Baustelleninformationen können auf 
der Plattform unmittelbar und jederzeit abgeru-
fen werden – entweder über eine Kartenansicht 
oder über den „Baustellen-Warner“. Dabei han-
delt es sich um ein Frühwarnsystem, in dem sich 
die Nutzer einen individuellen Radius auswäh-
len können. Sobald neue Baustellen in diesem 
Gebiet geplant werden oder auftauchen, wird 
hierüber proaktiv und automatisiert informiert.

Darüber hinaus bietet das Portal für Unterneh-
men und Behörden hilfreiche und praktische 
Tipps und Tricks, Checklisten und Handlungsleit-
fäden rund um das Thema Baustelle. Weitere 
Informationen zum IHK-Baustellen-Portal und 
Anmeldung für den „Baustellen-Warner“: ihk-
baustellen-portal.de. �„

und der Bürger, sondern auch der Kommunen 
und Versorger, denn mit der verbesserten Infor-
mationslage steigt die Akzeptanz von Baumaß-
nahmen deutlich.“

Gemeinsam zu Deutschlands größtem  
Baustellen-Portal
Seit dem Frühjahr ist das IHK-Baustellen-Portal 
nicht mehr nur in den Bezirken der am Projekt 
beteiligten IHKs aus Hessen und Nordrhein-West
falen nutzbar. Für einen Zeitraum von einem 
Jahr wird die Plattform für alle 79 Industrie- und 
Handelskammern in Deutschland geöffnet. Das 
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IHK-Geschäftsführer Hans-Peter Langer informiert 

über die aktuellen Entwicklungen beim IHK-Baustel-

len-Portal.

Mehr als 900 Betriebe sind inzwischen Mitglied 
im Unternehmensnetzwerk Klimaschutz. Ausführ
liche Informationen rund um das Netzwerk – un
ter anderem zu anstehenden Veranstaltungen –  
finden Interessierte unter klima-plattform.de/. �„

��������
������ ����

Wie werden wir 
erfolgreich nachhaltig 
und nachhaltig 
erfolgreich?
Gemeinsam finden wir 
die Antworten für morgen.
�0�D�F�K�H�Q���6�L�H���G�H�Q���:�D�Q�G�H�O���]�X�U���&�K�D�Q�F�H���¬�P�L�W���X�P�I�D�V�V�H�Q�G�H�U��
�%�H�U�D�W�X�Q�J���X�Q�G���G�H�U���S�D�V�V�H�Q�G�H�Q���)�L�Q�D�Q�]�L�H�U�X�Q�J���� 
�0�H�K�U���G�D�]�X���¬sparkasse.de/unternehmen

�,�Q���3�D�U�W�Q�H�U�V�F�K�D�I�W���P�L�W��

Weil’s um mehr als Geld geht.
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„Energie-Scouts“ 

Bewusstsein für Umwelt und Nachhaltigkeit

Zum sechsten Mal veranstaltete die IHK Siegen 
die Workshop-Reihe „Energie-Scouts“ im Rah-
men des „Unternehmensnetzwerks Klimaschutz“ 
der DIHK. Die teilnehmenden Auszubildenden 
standen vor der Aufgabe, Energie- und Ressour-
ceneinsparungspotenziale in ihren Betrieben zu 
erkennen, zu dokumentieren und Verbesserun-
gen anzuregen. 

In den Workshops erhielten die Teams aus 19 
Unternehmen verschiedenster Größe und Bran-
chen umfassende Einblicke in Themen wie Kli-
maschutz, Biodiversität und Materialeffizienz. 
Auf dieser Basis konzipierten die Nachwuchs-
kräfte Projekte, deren Ergebnisse sie beim gro-
ßen Abschlussworkshop präsentierten. Die Plat-
zierungen wurden von einer Jury, bestehend aus 
Roger Schmidt (IHK Siegen), Tim Wöhrmann 
(Effizienz-Agentur NRW), Andreas Kaiser (Kreis 
Siegen-Wittgenstein) und Sebastian Taugerbeck 
(Universität Siegen), festgelegt. Ebenfalls in die 
Wertung eingegangen sind die Ergebnisse der 
Azubi-Jury.

Das Projektteam des an diesem Tag gastgeben-
den Unternehmens SIEGENIA-AUBI KG wusste 
dabei besonders zu überzeugen und erzielte den 
ersten Platz. Auf der Suche nach möglichen An-
satzpunkten zum Energiesparen war den Azubis 
aufgefallen, dass in ihrem Unternehmen bereits 
einige Projekte, etwa zahlreiche Prozesse zur 
Optimierung der CO²-Bilanz, im Gange sind.

Konkrete neue Projektvorhaben zu entwickeln, 
war daher gar nicht so einfach. Stattdessen ent-
schlossen sich die jungen Menschen dazu, ein 
E-Learning-System für die Mitarbeiter zu erar-
beiten, um in der Belegschaft das allgemeine 
Bewusstsein für Klimaschutz und Nachhaltig-
keit zu fördern. In ihrer Präsentation verdeut-
lichten sie, wie sich das Verhalten der Beschäf-
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Das zweitplatzierte Projektteam vom Familien-
unternehmen Gebrüder Kemper GmbH + Co. KG 
aus Olpe konnte ebenfalls überzeugen. Die Sauer-
länder führten in der Projektphase smarte Heiz-
thermometer für automatisch eingestellte und 
effiziente Raumtemperaturen in ihrem Verwal-
tungsgebäude ein. Dadurch gelang es, Heizkosten 
zu reduzieren und für eine angenehme Nutzung 
zu sorgen. Mit Datenanalysen und Vergleichen 
konnten enorme Ersparnisse realisiert werden.

Den dritten Platz erlangte das Projektteam von 
IPG Laser. Bei dem Burbacher Unternehmen 
werden seit der Workshop-Reihe erfolgreiche 
Nachhaltigkeits- und Klimaschutz-Projekte aus 
dem vorhandenen Energiemanagement zusätz-
lich mit der Pflanzung eines Apfelbaums prä-
miert. Die Apfelbäume speichern CO². Zudem 
wird bei den Einpflanzungen mit regionalen 
Kindergärten und Schulen zusammengearbeitet, 
wodurch IPG Laser auch bei jungen Menschen 
ein Bewusstsein für die Natur schafft. 

Zusätzlich auszeichnen konnten sich die Azubis 
der SFS Group (Olpe) mit Platz 1 in der Sonder-
kategorie Biodiversität. Die Kombination aus 
Photovoltaik, Dachbegrünung und „Bienen zum 
Leasen“, aber auch die Präsentation gefielen der 
Jury sehr. Für die DIHK-Bestenehrung in Berlin 
qualifizierten sich somit die Energie-Scouts der 
SIEGENIA-AUBI KG und der SFS Group.

14 weitere Teams präsentierten ihre Projekte 
beim Abschlussworkshop. Sie setzten mit ihren 
Ideen wertvolle Impulse und regten ihre Betrie-
be dazu an, nachhaltiges Handeln zu stärken. 
Neben den prämierten Energie-Scouts waren 
folgende Unternehmen vertreten: 
 
BEULCO GmbH & Co. KG (Attendorn), brill + ad-
loff Formen- und Kunststofftechnik GmbH (Len-
nestadt), GEDIA Automotive Group (Attendorn), 
G-TEC Ingenieure GmbH (Siegen), H&G Entsor-
gungssysteme GmbH (Burbach), HMT Heldener 
Metalltechnik GmbH & Co. KG (Attendorn), 
Kettling GmbH & Co. KG (Lennestadt), Knapps-
tein Stahlservice GmbH (Lennestadt), Kurt Ober-
meier GmbH (Bad Berleburg), Lindenschmidt KG 
(Kreuztal), Nüßing GmbH (Siegen), Schäfer Wer-
ke GmbH & Co. KG (Neunkirchen), Universität 
Siegen, Viega GmbH & Co. KG (Attendorn).

Im Herbst gibt es die nächste Auflage der Work-
shop-Reihe. Weitere Informationen finden Inter
essierte unter ihk-siegen.de (Seiten-ID: 2825). �„

tigten durch das E-Learning auch auf das 
Privatleben auswirken kann. Thematisiert wur-
den unter anderem das richtige Ausschalten des 
Bildschirms, energiesparendes Lüften und spar-
same Papiernutzung. Auf Basis der Antworten 
der Mitarbeiter im E-Learning-System rechne-
ten die Azubis in der Rolle der „Energie-Scouts“ 
die Verhaltensweisen der Mitarbeiter in einge-
sparte CO²-Emissionen um. Damit zeigte das 
Team, wie bedeutend es ist, für diese Themati-
ken zu sensibilisieren. 

„Es ist entscheidend, zu verstehen, warum Ver-
haltensänderungen nötig sind und welche indi-
viduellen Beiträge jeder leisten kann. Genau das 
hat das Siegerteam sehr anschaulich zum Aus-
druck gebracht“, zeigte sich Moderator Patrick 
Kohlberger (IHK Siegen) beeindruckt. Auch die 
Fachjury war sowohl von der Themenwahl als 
auch von der Präsentation und dem Vorgehen 
begeistert. 
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Ein Bewusstsein für den Einfluss jedes Einzelnen auf 

Natur und Umwelt zu schaffen, ist eines der Kernziele 

der Workshop-Reihe.

Organisator Roger Schmidt (l.) und Moderator Patrick Kohlberger (2.v.l.) gratulierten dem siegreichen Team der 

SIEGENIA-AUBI KG um Ausbilder Sven Wiechmann (r.) zum ersten Platz.
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Gesperrte A45

Umfrage zeigt alarmierende Ergebnisse
Viele Unternehmen im Kammerbezirk spüren 
sehr starke Auswirkungen der Sperrung der 
Sauerlandlinie bei Lüdenscheid. Das gilt sowohl 
für gestiegene Kosten als auch für Einschrän-
kungen des Warenverkehrs und das Image des 
Wirtschaftsstandortes. Diese Erkenntnisse legt 
eine Umfrage des Verkehrsverbandes Westfalen 
dar, an der sich 192 Unternehmen beteiligten, 
ein Großteil davon aus den Kreisen Siegen-Witt-
genstein und Olpe. Fast jedes zweite Unterneh-
men meldet demnach Umsatzeinbußen infolge 
der Sperrung, jeder fünfte Betrieb sieht gar sei-
ne Existenz bedroht. 

„Die Sorgen der Unternehmen gehen aber noch 
weiter: Sie fürchten weitere Sperrungen und 
Einschränkungen in der verkehrlichen Erreichbar
keit“, erläutert IHK-Geschäftsführer Hans-Peter 
Langer. Neun von zehn Betrieben beunruhigt die 
Perspektive auf weitere Brückensperrungen. 
„Das wiegt schwer, weil fehlende Verlässlichkeit 
der Infrastruktur die Betriebe von Investitionen 
abhält. 81 % der Befragten geben an, dass sie 
für Investitionen in den Standort Sicherheit über 
die Erreichbarkeit benötigen.“ Negative Auswir-
kungen auf das Image des Standortes drohten 
sich damit zu verstetigen. Schon heute gebe es 
erhebliche Probleme in der Besetzung von Ar-
beitsstellen. Die Fachkräftegewinnung werde 
zusätzlich erschwert, erklärt Langer. Mehr als 
die Hälfte der befragten Unternehmen gibt in 
der Umfrage an, von den Einschränkungen für 
den Lkw-Durchgangsverkehr in Lüdenscheid be-
troffen zu sein. Deutlich wird allerdings auch: 
Mehr als ein Drittel der Betriebe hält die Maß-
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Die Talbrücke Rahmede wurde gesprengt, doch die Probleme für die Region bleiben bestehen.

Baustellenmanagement wird angemahnt. Ende 
2021 wurde die A45 bei Lüdenscheid gesperrt. 
Schon wenige Monate darauf hatte eine Studie 
im Auftrag des Verkehrsverbandes Westfalen 
gezeigt, wie schwerwiegend die finanziellen 
Auswirkungen der Maßnahme sind: Der volks-
wirtschaftliche Schaden bei einer Sperrung für 
fünf Jahre wurde mit 1,8 Mrd. € berechnet. Dies 
entspricht einem Verlust von 1 Mio. € pro Tag.

Die Ergebnisse der Befragung stehen unter ihk-
siegen.de (Seiten-ID 4110) zum Download zur 
Verfügung. �„

nahme für angemessen, während dies von jedem 
vierten Unternehmen anders gesehen wird. Ein 
relativ großer Teil der Umfrageteilnehmer ent-
hielt sich hier einer Einschätzung. Hans-Peter 
Langer: „Viele Unternehmen sehen offenkundig 
die Nöte der Anwohner in Lüdenscheid und zei-
gen hierfür Verständnis – trotz erheblicher eige-
ner Mehrbelastungen.“ Wenig nachvollziehen 
können die Teilnehmer der Befragung hingegen 
die langen Planungszeiträume. Sie wünschen 
sich hier eine deutliche Beschleunigung sowie 
vereinfachte Planungs- und Genehmigungsver-
fahren. Auch ein verbessertes Verkehrsfluss- und 
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Die Autobahn Westfalen hat den Startschuss für 
den Neubau der A45-Talbrücke Sechshelden ge-
geben. Sie ist eine von 60 Talbrücken, die im Zuge 
der A45 zwischen Dortmund und Gießen durch 
einen Neubau ersetzt werden. Das Bauwerk liegt 
unweit der Grenze des heimischen Kammerbe-
zirks – am Ortsrand der Stadt Haiger im Lahn-
Dill-Kreis. Während der gesamten Bauzeit bleiben 
beide Fahrtrichtungen auf der A45 zweispurig 
befahrbar. Zunächst wird die Brückenhälfte in 
Richtung Frankfurt ersetzt, während der Verkehr 
über die Brücken in Fahrtrichtung Dortmund 

fließt. Anschließend wird die Brückenhälfte in 
Fahrtrichtung Dortmund abgebrochen und neu 
gebaut. Die Gesamtkosten des Ersatzneubaus be-
laufen sich auf rund 177 Mio. €. Das Projekt um-
fasst folgende Maßnahmen: den Ersatzneubau 
der Talbrücke Sechshelden, den Ausbau des Park-
platzes „Am Schlierberg“, den Neubau von zwei 
Regenwasserbehandlungsanlagen, den Neubau 
einer Stützwand am Widerlager Dortmund, den 
Ersatzneubau der Stützwand „Am Klangstein“ 
sowie umfangreiche Lärmschutzanlagen auf der 
Talbrücke und im Streckenbereich. �„

Talbrücke Sechshelden

Bund investiert in Neubau

Einnahmen-Überschuss-Rechnung 

Seminar informiert 
kompakt
Bestimmte Unternehmer sind nicht buchführungs
pflichtig und dürfen ihren Gewinn stattdessen auf 
dem Weg der Einnahmen-Überschuss-Rechnung 
(EÜR) berechnen. Das Prinzip ist simpel: Die Ein-
nahmen und Ausgaben werden gegenübergestellt 
und verrechnet, am Ende bleibt der Gewinn oder 
Verlust. In einem kostenfreien IHK-Seminar zu 
diesem Thema lernen die Teilnehmer am 22. Mai 
um 16 Uhr die wichtigsten Grundlagen zur EÜR. 
Referentin Michaela Münker, selbstständige Bi-
lanzbuchhalterin (IHK), erklärt, was sich hinter 
Begriffen wie Betriebseinnahmen, Betriebsaus-
gaben, Vorsteuer, Umsatzsteuer sowie Ist- und 
Sollversteuerung verbirgt. Ebenso gibt sie Hin-
weise, was zu beachten ist, um gesetzliche Vor-
gaben einzuhalten. Die Veranstaltung findet in 
der IHK Siegen statt. 

Alle weiteren Infos – auch zur Anmeldung – gibt 
es unter events.ihk-siegen.de/termine/. �„

SSI Schäfer Gruppe 

Umsatzsteigerung  
erzielt
Die SSI Schäfer Gruppe, ein Familienunterneh-
men mit mehr als 85-jähriger Historie und inter-
national führender Lösungsanbieter für alle Be-
reiche der Intralogistik, hat im Geschäftsjahr 
2023 auf Basis vorläufiger Zahlen ein Umsatzplus 
von 3,2 % verbucht. Beim größten Geschäftsbe-
reich – Logistics Solutions – machten sich nach 
einer verhaltenen ersten Jahreshälfte vor allem 
die Aufholeffekte im vierten Quartal bemerkbar.

Ein wesentlicher Fokus liegt weiterhin auf der 
Stärkung der eigenen Innovationsfähigkeit – mit 
dem Ziel, die digitale und nachhaltige Transfor-
mation der Branche maßgeblich mitzugestalten 
und die Positionierung als Technologieführer in 
der Intralogistik auszubauen. Ein Meilenstein 
auf diesem Weg war die vollständige Übernah-
me der DS Automotion, einem führenden An-
bieter von mobiler Robotik. Darüber hinaus wur-
de die SSI Schäfer Gruppe im vergangenen Jahr 
erneut mit zahlreichen Preisen für ihre Intralo-
gistik-Lösungen ausgezeichnet, zuletzt mit dem 
renommierten „Best of Industry Award“ in der 
Kategorie „Fördertechnik“.

Mehr Infos: ssi-schaefer.com/de-de. �„

Talbrücke Landeskroner Weiher 

Erstes Teilbauwerk steht

werks. Dies beinhaltet unter anderem die Mon-
tage der Verbindungen zwischen Überbau und 
Pfeiler sowie der Übergangskonstruktionen vom 
Bauwerk zur Strecke, die Verfüllung des Takt-
kellers und der Pfeilerbaugruben, die Abdich-
tung sowie Herstellung der Kappen oder auch 
den Aufbau einer Stromversorgung im Hohlkas-
ten. Außerdem werden Asphalt, Geländer sowie 
Schutzplanken eingebaut. Bevor dann der kom-
plette Verkehr auf die neue Brücke gelegt wer-
den kann, erfolgt abschließend die erste Brü-
ckenprüfung. Parallel zu den Arbeiten an und 
auf der neuen Brücke wird die Sprengung des 
zweiten Teilbauwerks in Fahrtrichtung Frankfurt 
vorbereitet, die für das kommende Jahr geplant 
ist.  �„

Das erste Teilbauwerk der Talbrücke Landeskro
ner Weiher befindet sich in seiner Endlage. 
„Nach der Sprengung im Oktober 2022 haben 
wir nun einen weiteren Meilenstein erreicht. 
Dies ist ein wichtiger Schritt auf dem Weg zu 
einer zukunftsfähigen A45“, unterstreicht El-
friede Sauerwein-Braksiek, Niederlassungsdirek
torin der Autobahn Westfalen. Der Überbau  
für das Teilbauwerk in Fahrtrichtung Dortmund 
wurde im Taktschiebeverfahren gebaut. Insge-
samt gab es 17 Takte, die im sogenannten Tak
teller betoniert und dann Stück für Stück nach 
vorne über die Pfeiler geschoben wurden. Der 
erste Takt startete seine Reise gen Norden im 
August 2023. Im nächsten Bauabschnitt folgt 
nun die endgültige Fertigstellung des Teilbau-
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Das erste Teilbauwerk der Talbrücke Landeskroner Weiher steht.
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Heizung · Lüftung · Sanitär
57072 Siegen · Seelbacher Weg 9
Telefon (0271) 375200

Bei uns wird SERVICE 
großgeschrieben!
Ob Notfall, Reparatur oder Wartungsarbeiten ...

�  immer schnell   �  immer zuverlässig 
�  immer sachkundig

Ihr Heizungs- und Sanitärfachmann

Digitalisierung in Unternehmen

Eher Werkzeug als Innovationsmotor

Immerhin 76,5 % der Unternehmen in der Bun-
desrepublik bewerten ihren eigenen Digitalisie-
rungsstand als sehr gut, gut oder befriedigend 
– das verbleibende Viertel sieht die eigene Lage 
noch unterdurchschnittlich. Das zeigt die aktu-
elle Digitalisierungsumfrage der Deutschen In-
dustrie- und Handelskammer. „Im Schnitt reicht 
es zwar nur für die Schulnote drei, aber wir se-
hen einen Zug nach oben“, kommentiert Ilja 
Nothnagel, Mitglied der DIHK-Hauptgeschäfts-
führung. An der Erhebung nahmen mehr als 
4.000 Betriebe teil.

Bei den Motiven für die Digitalisierung gaben 
die Unternehmen vor allem an, die Flexibilisie-
rung der Arbeit (68 %), die Qualitätsverbesse-
rung (67 %) oder die Kosteneinsparung (63 %) 
im Blick zu haben. Langfristige Entwicklungen 
und Innovationen (37 %) sind hingegen bei der 
Motivation für die Digitalisierung noch weniger 
im Fokus. „Digitalisierung ist derzeit gerade an-
gesichts der schwierigen Wirtschaftslage noch 
eher Werkzeug zur Optimierung als Innovati-
onsmotor“, erläutert Nothnagel. „Dabei liegen 
noch erhebliche Potenziale darüber hinaus. Die-
se gilt es zu heben.“

P
ix

ab
ay

Die aktuelle DIHK-Umfrage gibt Aufschluss über den Digitalisierungsgrad deutscher Unternehmen.

nehmen sollten“. Dafür sei aber auch die ent-
sprechende Infrastruktur erforderlich: „Der Da-
tenstrom wächst stetig weiter. Daher werden die 
Anforderungen an den Breitbandausbau eher 
größer als geringer werden. Umso wichtiger ist 
es, dass die Infrastruktur entsprechend Schritt 
hält.“ Insgesamt zeigen die Ergebnisse der Um-
frage, dass der digitale Transformationsprozess 
für die Unternehmen weiterhin ein Kraftakt ist 
und aufgrund von Zeit-, Komplexitäts- sowie 
Kostengründen an Grenzen stößt. Gerade von 
der Politik wünschen sich viele Unternehmer da-
her klarere Regelungen. „Es braucht die richtigen 
Standortbedingungen“, erklärt Nothnagel. „Eine 
leistungsfähige Infrastruktur, weniger Bürokra-
tie, digitale Kompetenzen und Fachkräftegewin-
nung, eine praxisnahe und rechtssichere Daten-
nutzungskultur sowie eine moderne Verwaltung 
sind Grundvoraussetzungen für eine erfolgreiche 
digitale Transformation.“

Ausführliche Informationen gibt es unter dihk.
de im Bereich „Themen und Positionen“. �„

Sonderauswertung

Gefahr durch Cyberkriminalität wächst
Die DIHK-Digitalisierungsumfrage zeigt ganz klar: Die Gefahr durch Cyberkriminalität nimmt 
immer weiter zu. Im Schnitt hat jedes fünfte Unternehmen innerhalb des vergangenen Jahres 
– gesichert oder vermutlich – einen oder mehrere Cyberangriffe erlitten. Von den Betrieben, 
die in den letzten Monaten von einer Attacke betroffen waren, berichten 31 % von Spionage, 
etwa vom digitalen Ausspähen ihrer internen Kommunikation, 26 % von Erpressungen, 25 % 
von Angriffen auf die Infrastruktur und 21 % vom Diebstahl digitaler Daten.

Große Chancen sehen die Befragten dann auch 
in Technologien wie der Künstlichen Intelligenz 
(KI). Der Anteil der Unternehmen, die KI oder 
Machine Learning einsetzen, hat sich im Ver-
gleich zum Vorjahr fast verdoppelt (auf 26,8 %). 
Ein weiteres Drittel plant den Einsatz von KI für 
die Zukunft. Ilja Nothnagel sieht darin „ein Zu-
kunftsthema für Deutschland, das große Chan-
cen bietet und das wir noch mehr ins Blickfeld 

Umweltmanagement

Preis ausgeschrieben 
Deutschland und Österreich vergeben den dies-
jährigen Umweltmanagement-Preis in mehreren 
Kategorien. Bis zum 28. Juni können sich Unter-
nehmen mit herausragenden Leistungen im Klima- 
und Umweltschutz sowie in der Umweltkommu
nikation bewerben. Einsendungen aus Deutsch- 
land nimmt die DIHK per Mail an emas@dihk.de 
entgegen. Ausführliche Informationen, etwa zu 
den Kategorien und den Bewertungskriterien, fin-
den Interessierte unter dihk.de. �„
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Wittgensteiner Unternehmergespräch 

Laura Kraft MdB stellt sich der Diskussion

zahlreichen Brücken, etwa bei der A45, nicht 
mehr zeitgemäß, zumal inzwischen auch die 
Kosten für das Projekt „explodierten“. Trotz aller 
aufgezeichneten „Horrorszenarien“ sei es in 30 
Jahren nicht gelungen, die Route 57 zu realisie-
ren. „Die Lichter sind bei Ihnen nicht ausgegan-
gen, weil sie unternehmerisch klug gehandelt 
und sich nicht alleine auf eine Straße verlassen 
haben.“ Die Route 57 helfe heute den Betrieben 
nicht; wichtiger sei, über Maßnahmen gegen 
den Fachkräftemangel nachzudenken. 

Spätestens an diesem Punkt stieß die gebürtige 
Hessin bei den anwesenden Unternehmensver-
tretern auf deutlichen Widerspruch, der sich 
auch im weiteren Verlauf der Sitzung nicht auf-
lösen sollte. Dass es seit Jahrzehnten mit der 
besseren Verkehrsanbindung Wittgensteins 
nicht vorangehe, habe weniger mit einer kom-
plizierten Planung als mit den juristischen Ge-
fechten zu tun, die bei jeder sich bietenden Ge-
legenheit angestrebt würden, betonte etwa 
Christian F. Kocherscheidt. Der IHK-Vizepräsi-
dent verwies auf die Schließung der Reha-Klinik 
in der Odebornstadt: „Wenn Angehörige für Be-
suche eine Weltreise unternehmen müssen, ge-
hen die Patienten woanders hin.“ 

Friederike Berge (Berge-Bau GmbH & Co. KG) 
spiegelte ihre persönliche Erfahrung wider: 
„Viele aus meiner Generation haben Wittgen-
stein den Rücken gekehrt, weil die Wege zu lang 
sind. Von Siegen nach Leimstruth benötigt man 
regelmäßig eine Stunde. Das ist heute einfach 
nicht mehr zumutbar.“ Die Situation verschärfe 
die ohnehin schwierige Fachkräftegewinnung. 
Alfred Nietzke (DTB-Dachtechnik Briel GmbH & 
Co. KG) hob dagegen die Probleme bei Firmen-

„Wir spüren einen massiven Fachkräftemangel, 
leiden unter einer brüchigen Infrastruktur und 
erleben, wie Demokratie unter Druck gerät. Ver-
änderte geopolitische Vorzeichen gefährden 
weiterhin die Stabilität von Lieferketten.“ Die 
heimische Bundestagsabgeordnete Laura Kraft 
(Bündnis90/Grüne) beschrieb bei ihrem Zusam-
mentreffen mit Wittgensteiner Unternehmen 
nachdrücklich die Rahmenbedingungen der 
politischen Arbeit in Berlin und ging auf die aus 
ihrer Sicht bestehenden Bedarfe der Wirtschaft 
ein. Ihre zentrale Botschaft: „Die neue Realität 
ist geprägt durch eine ‚Multikrisensituation‘, die 
neue Antworten erforderlich macht.“

Trotz großer Herausforderungen sei es der Bun-
desregierung gelungen, mehr als 180 Gesetze 
auf den Weg zu bringen, die teilweise auf eine 
Verbesserung der wirtschaftlichen Bedingungen 
abzielten, wie das „Wachstumschancengesetz“ 
oder das „Bürokratieentlastungsgesetz“. Mehr 
als die Hälfte der Vorhaben aus dem Koalitions-
vertrag seien umgesetzt. Klar sei, dass die Märk-
te der Zukunft „grün“ seien, betonte die Abge-
ordnete. „Wir wollen, dass die Industrie auch 
künftig bei uns stattfinden kann, und zwar gut. 
Dafür allerdings müssen auch die Rahmenbe-
dingungen in Richtung Zukunft gewandt sein.“ 

Nicht dazu gehört nach ihrer Auffassung die 
Route 57: Die Ortsumgehungskette sei ange-
sichts des immensen Erhaltungsstaus bei den 

Diskutierten beim Wittgensteiner Unternehmergespräch lebhaft: IHK-Vizepräsident Christian F. Kocherscheidt 

und Laura Kraft MdB.

übergaben im Raum Wittgenstein hervor: Junge 
Menschen schreckten hiervor geradezu zurück. 

Laura Kraft warb dafür, von der „Maximalforde-
rung“ einer Route 57 abzurücken und stattdessen 
nach „minimalinvasiven“ Lösungen zur Verbesse-
rung der Verkehrssituation zu suchen, um etwa 
auch die Anwohner in den belasteten Ortsdurch-
fahrten zu entlasten. Gewässer-, Arten- und 
Landschaftsschutz würden immer wichtiger. Des-
halb bedürfe es neuer Ansätze. Dieser Appell stieß 
im Berleburger Bürgerhaus ins Leere: „Die Route 
57 ist bereits minimalinvasiv“, unterstrich etwa 
Silvia Bauer (B + M Breitbach + Müller GmbH). 
Von umfänglicheren früheren Überlegungen einer 
A4 oder einer FELS sei man längst abgekommen 
und setze sich gerade mit Blick auf den Umwelt-
schutz für eine Kette von Ortsumgehungen ein. 

Deutlich wurde in der Diskussion auch die Sorge, 
durch eine unzureichende Verkehrsanbindung 
von der Außenwelt auf Dauer abgeschnitten zu 
werden. „Die letzte große Investition in Ver-
kehrsinfrastruktur war die Erschließung über 
den Albrechtsplatz in den Sechzigern. Danach 
kam nichts mehr“, bilanzierte Christian F. Ko-
cherscheidt. Dirk Pöppel (REGUPOL Germany 
GmbH & Co. KG) machte aus seinen Gefühlen 
keinen Hehl: „Viele Wittgensteiner fühlen sich 
manchmal als Menschen zweiter Wahl!“ 

Rainer Achenbach (Spedition Achenbach GmbH) 
erläuterte die positiven Effekte einer gut aus-
gebauten Straße: Wenn die engen Kurven der 
B508 und der B62 Richtung Kronprinzeneiche 
nicht durchfahren werden müssten, ließen sich 
Kraftstoff und Emissionen in erheblichem Maße 
einsparen. „Wenn es um den Ausbau der Wind-
energie geht, spielt die schöne Natur keine Rol-
le. Bei allen anderen Fragen wird der Natur-
schutz als Gegenargument geführt. Das ist 
ideologisch getrieben.“ Ein Argument, das die 
Bundestagsabgeordnete nicht gelten ließ: Der 
Ausbau der erneuerbaren Energien sei von über-
geordneter Bedeutung. „Hier kann gerade unse-
re Region ganz nach vorne gehen.“ Schade sei, 
dass die Chance nicht genutzt worden sei, den 
Ausbau der Windenergie in Wittgenstein mit 
einem verbindlichen Bau der Route 57 zu kop-
peln, stellte IHK-Hauptgeschäftsführer Klaus 
Gräbener fest. „Hier wäre mehr drin gewesen. 
Wenn Wittgenstein abgeschnitten bleibt, laufen 
die jungen Menschen von hier schneller weg. 
Das kann verantwortungsvolle Politik nicht wol-
len.“ �„

Bahnhofstr. 15, 57072 Siegen 
Telefon 0271 3134-130, Fax -128
info@ibf-siegen.de

www.ibf-siegen.de
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Für 
hohe Ansprüche

Hoch motiviert, außerordentlich loyal, überdurch
schnittlich teamorientiert: Viele Betriebe, die 
Menschen mit Behinderungen einstellen, ma-
chen positive Erfahrungen. Nicht selten bringen 
diese Fachkräfte neue Sichtweisen ein und legen 
auf Aspekte Wert, die Mitarbeiter ohne Behin-
derungen nicht im Blick haben, von denen sie 
aber ebenso profitieren. Unternehmen mit mehr 
als 20 Arbeitsplätzen unterliegen einer gesetz-
lichen Beschäftigungspflicht von Menschen mit 
Behinderungen. Hintergründe erläuterte Ursula 
Zumbrock vom Integrationsfachdienst Kreis Sie-
gen-Wittgenstein/Olpe der Reselve gGmbH im 
Rahmen der Online-Veranstaltungsreihe „Guten 
Morgen Südwestfalen“ der südwestfälischen 
IHKs. 

Jeder zehnte Mensch gilt als schwerbehindert. 
Allerdings geht die Beeinträchtigung nur bei 
jedem dritten Betroffenen auf eine angeborene 
Behinderung zurück. In den übrigen Fällen ent-
wickeln sich die Behinderungen im Laufe des 
Lebens oder gehen auf punktuelle Ereignisse, 

wie Unfälle, zurück. „Sie entspringen dem Le-
bensrisiko, dem wir alle unterliegen. Mit ande-
ren Worten: Jeder kann vom einen auf den an-
deren Moment hiervon betroffen sein“, betonte 
Ursula Zumbrock. Das Ziel einer inklusiven Ge-
sellschaft sei ohne die „Welt der Arbeit“ nicht 
denkbar. In zwei bundesweiten Modellprojekten 
sei daher die Ausgangslage der Betriebe unter-
sucht worden. Die Ergebnisse zeigten einen 
enormen Beratungsbedarf, weshalb der Gesetz-
geber im Sozialgesetzbuch für Arbeitgeber hier-
zu ein Recht auf Beratung und die Einrichtung 
sogenannter „Einheitlicher Ansprechstellen für 
Arbeitgeber“ (EAA) festgeschrieben hat. 

Sie unterstützen Arbeitgeber aktiv bei Förder-
anträgen und sind Lotsen und Netzwerkpartner 
im Feld der beruflichen Inklusion. Leitend ist 
dabei, gemeinsam mit den Unternehmen Ant-
worten und Lösungen für individuelle Probleme 
und Situationen zu finden. Nicht zu den Auf-
gaben der EAA gehört die konkrete, aktive Ver-
mittlung. Die Fördermöglichkeiten sind vielfäl-

„Guten Morgen Südwestfalen“

Unternehmen in Sachen Inklusion beraten
tig. Sie erstrecken sich einzelfallabhängig von 
hohen Lohnkostenzuschüssen über Eingliede-
rungszuschüsse, Zuschüsse zur Aus- und Wei-
terbildung und zur Ausbildungsvergütung sowie 
Entgeltzuschüsse zum Ausgleich von behinde-
rungsbedingten Leistungseinschränkungen bis 
hin zur Anpassung bzw. zum Umbau des Ar-
beitsplatzes. 

Betriebe, die keine Beschäftigung von Men-
schen mit Behinderungen vorsehen, sind zur 
Zahlung einer monatlichen Ausgleichsabgabe in 
beträchtlicher Höhe an das zuständige Integra-
tionsamt verpflichtet. Die Gelder dürfen nur für 
besondere Leistungen zur Förderung der Teilha-
be schwerbehinderter Menschen am Arbeitsle-
ben einschließlich begleitender Hilfen im Ar-
beitsleben verwendet werden. 

Mit dem Online-Format „Guten Morgen Südwest
falen“ informieren die drei südwestfälischen IHKs 
in Arnsberg, Hagen und Siegen regelmäßig über 
aktuelle Wirtschaftsthemen. �„
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Südwestfalenaward

Bewerbungsstart im Mai

mentsystemen, mit entsprechenden Aktionen 
und/oder veröffentlichten Leitlinien im Bereich 
der nachhaltigen Unternehmenspolitik, werden 
von der unabhängigen externen Jury gesondert 
unter die Lupe genommen.

Die Preise in Form einer Skulptur werden wie ge-
wohnt vom Künstler Hartmut F. K. Gloger ge-
schaffen. Ganz neu in diesem Jahr: Auf der Web-
seite des Awards unter suedwestfalenaward.de 
befindet sich nicht nur das Anmeldeformular, 
sondern in der Folge auch eine Übersicht aller 
teilnehmenden Webagenturen – eine ideale 
Möglichkeit für Unternehmen aus Südwestfalen, 
einen kompetenten Partner vor Ort für die Neu- 
oder Umgestaltung der eigenen Webseite oder 
Social-Media-Maßnahmen zu finden. Die Ver-
leihung der Awards wird im November von der 
IHK Siegen ausgerichtet. �„

Auch in diesem Jahr werden wieder die besten 
Internetseiten der Region beim Südwestfalena-
ward der drei IHKs in Arnsberg, Hagen und Sie-
gen unter dem Motto „Das Beste im Web“ ge-
sucht. Die Bewerbungen können vom 15. Mai bis 
zum 15. September online eingereicht werden. 
Gesucht sind preisverdächtige Internettauftritte 
in den Kategorien „Design“, „Kunde“ und „On-
lineshop“ sowie hochwertige Social-Media-
Kampagnen. Außerdem wird wieder ein „Non-
Profit-Award“ für den besten Online-Auftritt 
eines Vereins oder einer gemeinnützigen Einrich-
tung vergeben. 

Diesmal trägt der Award das Jahresmotto „Nach-
haltigkeit“. Alle, die sich in Sachen Nachhaltig-
keit auf ihrer Webseite präsentieren, ob mit 
Nachhaltigkeitsbericht, Umwelterklärung, Zerti-
fizierungen von Umwelt- oder Ernergiemanage-
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Der Künstler Hartmut F. K. Gloger – hier eine Aufnahme von der Award-Verleihung im Jahr 2021 – gestaltet auch 

diesmal wieder die Preise für die Gewinner. 

„Greenwashing“ entgegenwirken

Seminarreihe bietet 
Orientierung
Unternehmen, die durch eigene Maßnahmen 
ihre Nachhaltigkeit stärken, sollen durch zwei 
neue EU-Richtlinien besser vor Wettbewerbsver
zerrungen geschützt werden. Klare und trans-
parente Nachhaltigkeitsinformationen dienen in 
Zukunft dazu, umweltbewusste Verbraucher in 
die Lage zu versetzen, fundierte Entscheidungen 
zu treffen – und „Greenwashing“ zu verhindern. 
Damit soll das bloße Darstellen einer vermeint-
lich umweltbewussten Haltung von Unterneh-
men, ohne dass sich diese in der Realität wieder-
fände („Greenwashing“), erschwert bzw. unter- 
bunden werden.  

Die Richtlinien „zur Stärkung der Verbraucher für 
den ökologischen Handel“ (EmpCo) und „Green 
Claims Directive“ (GCD) werden voraussichtlich 
2026 in deutsches Recht umgesetzt und ver-
bieten verschiedene Geschäftspraktiken in Zu-
sammenhang mit umweltbezogener Werbung. 
Dabei werden auch Tatbestände geregelt, aus 
denen sich im Einzelfall die Unlauterkeit einer 
geschäftlichen Handlung ergeben kann. „Klares 
Ziel ist, Verbraucher vor Greenwashing zu schüt
zen“, betonte Dr. Frank Simon vom Institut für 
Nachhaltigkeitsmanagement in einer Veranstal-
tung aus der IHK-Reihe „Update Nachhaltigkeit“. 
Außerdem sollen Unternehmen, die wirklich zur 
Nachhaltigkeit beitragen, dadurch fair behan-
delt werden. Diese müssen ihre Umweltaussa-
gen belegen, alle relevanten Umweltaspekte 
berücksichtigen und ihre Werbung vorab vali-
dieren. Es empfehle sich daher, sich jetzt darauf 
vorzubereiten. Betriebe seien gut beraten, ihre 
Produkte, ihre Marketingstrategien und ihr Auf-
treten zu überprüfen und sicherzustellen, dass 
ihre Aussagen belegbar seien und den neuen 
Vorschriften entsprächen, erklärte der Experte.

In der Reihe „Update Nachhaltigkeit“ berichte 
Experten jeden ersten Freitag im Monat um 13 
Uhr online über aktuelle Themen der laufenden 
Nachhaltigkeitsdebatte. „In einer Zeit, in der  
die nachhaltige Ausrichtung von Unterneh-
mensaktivitäten zunehmend an Bedeutung ge-
winnt, kann die Vielzahl an Begriffen, Vorschrif-
ten und Initiativen für Verwirrung sorgen. Mit 
den kurzen Online-Impulsen möchten wir Un-
ternehmen hier unterstützen“, verdeutlicht Ro-
ger Schmidt, Leiter des Referats Technologie, 
Energie, Umwelt bei der IHK Siegen. Die anste-
henden Termine der Reihe gibt es unter events.
ihk-siegen.de. �„
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Mahmud Esat Yazlak

Ehrung als Prüfungsbester nachgeholt

ren Leistungen sowie einen Bildungsgutschein 
der IHK im Wert von 500 € in Empfang nehmen 
durften. Ebenso wie Helmut Hinkel betonte er 

Nachdem Mahmud Esat Yazlak bereits eine Leh-
re als Feinwerkmechaniker in einem kleinen Be-
trieb in Lennestadt erfolgreich abgeschlossen 
hatte, durchlief er eine weitere betriebliche 
Ausbildung als Maschinen- und Anlagenführer 
bei der GEDIA Gebrüder Dingerkus GmbH in At-
tendorn, die er mit besonderem Erfolg beendete. 
Er avancierte 2023 mit seinem Prüfungsergebnis 
von 95,5 Punkten zum besten gewerblich-tech-
nischen Auszubildenden im Kreis Olpe. Hierfür 
sollte er beim IHK-Jahresempfang im Februar 
vor 1.700 Gästen ausgezeichnet werden. Krank-
heitsbedingt musste Mahmud Yazlak jedoch ab-
sagen. Die Ehrung wurde jetzt im Unternehmen 
nachgeholt.

CEO Helmut Hinkel erklärte bei der Feierstunde, 
sein Unternehmen sei stolz, dass bei GEDIA im-
mer wieder derart leistungsstarke junge Men-
schen ihre Ausbildung beendeten. IHK-Haupt-
geschäftsführer Klaus Gräbener freute sich, dass 
Mahmud Yazlak ebenso wie die drei anderen 
beim Jahresempfang ausgezeichneten Auszubil
denden 1.000 € von der Klaus-und-Heidi-Vet-
ter-Stiftung als Anerkennung für ihre besonde-
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Prüfungsbester Mahmud Esat Yazlak (Mitte) mit (v.l.) Oliver Bödefeld (Leiter Technische Ausbildung), Klaus Bier-

wirth (CCO), Helmut Hinkel (CEO), Klaus Gräbener (Hauptgeschäftsführer der IHK Siegen), Heiko Baumgart (Group 

Director HR) und Andreas Schmidt (Leiter Technische Ausbildung).
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die hervorragenden Perspektiven, die sich jun-
gen Menschen im industriestarken Kreis Olpe 
böten. �„
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UEFA Europameisterschaft 2024

Appell von NRW-Innenminister Herbert Reul

zu dürfen. In diesen Städten werden vom 16. 
Juni bis zum 1. Juli fast täglich Spiele durch-
geführt. An vier Tagen sogar zwei Spiele an ei-
nem Tag. Es ist mir selbstverständlich ein be-
sonderes Anliegen, eine gut organisierte und 
sichere Austragung der Spiele gewährleisten zu 
können. Daher hat mein Haus umfangreiche 
Vorplanungen getroffen, um die Spielaustragun
gen in Nordrhein-Westfalen durch den Katas
trophenschutz und durch die Polizei zu beglei-
ten. Bei jedem der Spiele in Nordrhein-Westfalen 
werden hunderte ehrenamtliche Einsatzkräfte 
des Katastrophenschutzes aus dem ganzen Land 
die Spielstädte unterstützen, um im Ereignisfall 

Sehr geehrte Damen und Herren,

mit der Fußball-Europameisterschaft 2024 im 
eigenen Land steht in diesem Sommer ein be-
sonderes sportliches Ereignis an, das von vielen 
Menschen in Deutschland und in Europa freudig 
erwartet wird. Wir rechnen daher bei den aus-
zutragenden Spielen neben vielen einheimischen 
Zuschauern auch mit einer Vielzahl internatio-
naler Besucher. Die Fußball-Europameister-
schaft findet im Zeitraum vom 14. Juni bis 14. 
Juli statt. Das Land Nordrhein-Westfalen ist 
stolz, mit Dortmund, Düsseldorf, Gelsenkirchen 
und Köln gleich vier der zehn Spielstädte stellen 
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NRW-Innenminister Herbert Reul richtet im Vorfeld der Europameisterschaft einen Appell an die Wirtschaft im 

Land.

umgehend Hilfe zu leisten. Die Einsatzkräfte er-
richten und betreiben in den Spielstädten Be-
handlungs- und Betreuungsplätze für verletzte 
und betroffene Menschen, stehen für den Trans-
port Verletzter in Kliniken zur Verfügung und 
unterstützen in zahlreichen anderen Bereichen 
die örtliche Gefahrenabwehr. 

Eine derart umfassende Vorbereitung auf zahl-
reiche Schadensszenarien ist nur möglich, weil 
Nordrhein-Westfalen über eine Vielzahl gut 
ausgebildeter und hochmotivierter ehrenamtli-
cher Einsatzkräfte verfügt. Sie sind das unver-
zichtbare Rückgrat des Katastrophenschutzes in 
Nordrhein-Westfalen. Und in diesem Zusam-
menhang bitte ich Sie als Arbeitgeber um Ihre 
Mithilfe: Denn bei einem Großereignis wie der 
Fußball-Europameisterschaft sind wir auf die 
umfassende Verfügbarkeit aller ehrenamtlichen 
Einsatzkräfte angewiesen. Als Innenminister des 
Landes Nordrhein-Westfalen bitte ich Sie daher, 
die bei Ihnen beschäftigten ehrenamtlichen Ein-
satzkräfte des Katastrophenschutzes für mög-
liche Einsätze rund um die Fußball-Europameis-
terschaft freizustellen. Sie leisten damit einen 
wichtigen Beitrag zu einer gelungenen Orga
nisation der Fußball-Europameisterschaft 2024 
und zu einer positiven Präsentation unseres 
Landes vor den Gästen aus ganz Europa.

Ich bin mir bewusst, dass der Zeitraum der Aus-
tragung der Fußball-Europameisterschaft in die 
Urlaubssaison fällt und Sie deshalb schon vor 
Herausforderungen gestellt werden, um Ihre 
Geschäftstätigkeiten zu sichern. Gleichwohl ist 
es auch ein Ausdruck der Wertschätzung Ihrer 
Mitarbeiter im Katastrophenschutz, dass sie bei 
dieser Veranstaltung eingesetzt werden. Sie 
leisten hierbei einen wichtigen Beitrag für die 
Sicherheit in der Bundesrepublik Deutschland. 
In diesem Sinne möchte ich mich bereits im Vor-
hinein für Ihre Unterstützung bedanken. �„

Regelmäßige Wartung & Prüfung
der brandschutztechnischen Einrichtungen

Mühlenbergstraße 2–4  .  57290 Neunkirchen  .  Tel.: 02735 / 7732-0  .  E-Mail: info@giebeler-feuerschutz.de  . www.giebeler-feuerschutz.de

gut gerüstet

 für den
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Der Fachlieferant für Feuerlösch- und Sicherheitstechnik
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Fußball-EM 

Bei Werbung ist  
Vorsicht geboten
Vom 14. Juni bis zum 14. Juli findet die UEFA-
Europameisterschaft 2024 statt. Die Vermark-
tung der kommerziellen Rechte, also der Medien-, 
Marketing-, Lizenzierungs- und Ticketing-Rech-
te, liegt ausschließlich in den Händen der UEFA. 
Neben dem offiziellen Emblem der EURO 2024™, 
den Begriffen „UEFA EURO 2024 GERMANY“ 
und „UEFA EURO 2024“ sowie dem Pokal ge-
nießen auch das offizielle Maskottchen Albärt™ 
sowie der Slogan „United by football. Vereint  
im Herzen Europas™“ kennzeichenrechtlichen 
Schutz. Selbst der UEFA-Spielplan ist urheber-
rechtlich geschützt.

Die Folge ist, dass es ausschließlich den offiziel-
len UEFA-Partnern, UEFA-EM-Sponsoren und 
regionalen Unterstützern gestattet ist, mit den 
geschützten Begriffen und Symbolen zu werben. 
Unternehmen, die weder Partner noch Sponsor 
sind und mit den geschützten Logos und Marken 
werben wollen, müssen bei der UEFA hierfür 
eine Lizenz („vorab schriftlich erteilte Autorisie-
rung“) erwerben. „Gastronomen, Händler und 
andere Unternehmer müssen daher aufpassen, 
dass sie sich keine teure Abmahnung mit ihren 
Werbeaktionen einfangen, weil sie UEFA-Mer-
chandisingprodukte zur Schaufenstergestaltung 
verwenden oder sich bei Dienstleistungen und 
Produkten zu nah an den offiziellen Slogans und 
Produkten der UEFA orientieren“, warnt IHK-
Rechtsreferentin Tanja Wagener. Denn beim 
sogenannten „Ambush Marketing“ (Trittbrett-
fahrer-Werbung) drohen dem betroffenen Un-
ternehmen Unterlassungs-, Beseitigungs-, Aus-
kunfts- und Schadensersatz-Ansprüche seitens 
der UEFA. Dies kann Kosten in fünfstelliger Höhe 
verursachen.

Auf keinen Fall darf ein Hinweis auf die EM den 
Eindruck erwecken, man sei offizieller Sponsor 
oder in sonstiger Art Partner der UEFA. Selbst 
Gewinnspiele mit Eintrittskarten dürfen nur von 
den offiziellen EM-Partnern ausgerichtet wer-
den. Auch bei gewerblichen Public-Viewing-Ver-
anstaltungen ist Vorsicht geboten: Hierfür wird 
eine kostenpflichtige Lizenz erforderlich. Wenn 
allerdings keine Eintrittsgelder erhoben werden, 
sind nicht gewerbliche Veranstaltungen mit we-
niger als 300 Zuschauern oder Veranstaltungen 
in „gewerblichen Einrichtungen“ ohne Lizenz 
möglich. Unternehmen, die ohne eine Lizenz mit 
der EM 2024 werben möchten, sollten sich vor-
her in jedem Fall rechtlichen Rat einholen. Wei-
tere Infos zur EM: uefa.com/euro2024/. �„
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KI und VR im Handel 

„Den Kunden Mehrwerte bieten!“
Sortimente optimieren, Bestände managen, Kun-
densupport ausweiten: Künstliche Intelligenz (KI) 
kann Händler in zahlreichen Bereichen dabei 
unterstützen, Arbeitsabläufe zu revolutionieren. 
Ziel: den Kunden innovative Mehrwerte bieten 
und dem Fachkräftemangel entgegenwirken. Bis-
lang nutzen viele kleine und mittlere Unterneh-
men (KMU) in Nordrhein-Westfalen diese Tech-
nologien noch nicht umfassend aus. Darüber 
informiert die Landesregierung. Sie will den 
drittgrößten Wirtschaftszweig NRWs dabei un-
terstützen, die vielfältigen Chancen der Zu-
kunftstechnologie zu nutzen: Entstehen soll ein 
Online-Informationsportal, das Händlern den 
Einsatz von KI im täglichen Geschäft erleichtert. 
Das Vorhaben „KI Navi für den Handel“ wird Teil 
der Initiative „Flagships powered by KI.NRW“ 
(mehr dazu: ki.nrw/�agships/).

Zu den Händlern, die den technologischen Fort-
schritt bereits erfolgreich in ihren Geschäftsall-
tag integriert haben, gehört Markus Wacker vom 
„decke wand boden Wohnfachmarkt“ in Siegen-
Kaan-Marienborn. Er setzt schon seit längerer 
Zeit darauf, die Vorteile von KI und Virtual Rea-
lity (VR) zu nutzen und damit seinen Kunden 
einen echten Mehrwert zu bieten. Im Interview 
mit Wirtschaftsreport-Redakteur Patrick Kohl-
berger erklärt der Siegerländer Unternehmer, 
welche Vorhaben er schon umgesetzt hat und 
woran er momentan arbeitet.

Herr Wacker, wie wichtig ist Künstliche Intelli-
genz aus Ihrer Sicht, wenn es um den spezi�schen 
Einsatz im Handel geht?
KI ist die Zukunft und bereits Teil der Gegenwart. 
Die Möglichkeiten sind enorm. Im engen Austausch 
mit strategischen Partnern wie dem Handelsver-
band Nordrhein-Westfalen und weiteren Institutio-
nen habe ich Ideen entwickelt und ein Leuchtturm-
Projekt gestartet, um die Vorteile von KI und VR zu 
nutzen und unseren Kunden Mehrwerte zu bieten, 
die es so bisher nicht gibt. Wir stehen damit noch 
am Anfang, aber wir erho�en uns tolle E�ekte und 
können sagen, dass die bereits umgesetzten Lösun-
gen unsere Kunden begeistern.

Worum geht es dabei konkret? 
Wir möchten das Einkaufserlebnis der Zukunft ge-
stalten, indem wir Kunden die Möglichkeit bieten, 
Prozesse digital abzuwickeln, ohne dabei das Per-
sönliche und Menschliche zu verlieren. Es geht ganz 
bewusst nicht darum, das persönliche Erlebnis vor 
Ort abzuscha�en – sondern darum, Möglichkeiten 
zu erweitern und Dinge zu vereinfachen. Ich habe 
zum Beispiel in meinem Unternehmen viele Daten-
banken, die nun zusammengeführt werden sollen, 
um Prozesse zu beschleunigen und die Wege für die 
Kunden zu verkürzen – Social-Media-Kanäle, Mail-
Account, Webseite, Telefonbuch und Warenwirt-
schaftssystem. Aus all dem soll quasi eine Multi-
datenbank werden. Anschließend wollen wir eine KI 
draufsetzen, die stetig mit Produktwissen „gefüt-
tert“ und somit immer e�zienter wird. Am Ende 
steht dann ein modernes KI-gestütztes Kundenma-
nagementsystem, das zu jeder Tageszeit und das 
ganze Jahr hindurch verfügbar ist. Ich kann mich 
dann mehr um unsere Kunden und die individuellen 
Wünsche kümmern und werde e�ektiv entlastet.

um im späteren Projektverlauf immer nachsehen zu 
können, was besprochen wurde. Arbeitsschritte, die 
mich sonst viel Zeit gekostet haben, werden nun 
automatisiert abgewickelt. Generell ist es mir ein 
Anliegen, meinen Kunden mit einem Höchstmaß an 
Persönlichkeit und Flexibilität entgegenzukommen. 
KI-Lösungen entlasten mich dabei e�ektiv. Wir als 
stationär ansässige und zugleich digital präsente 
Einzelhändler müssen unsere Stärken nutzen und 
uns konsequent di�erenzieren vom klassischen On-
lineshop. Heißt: den Kunden fachkompetent im 
Ladenlokal beraten und zugleich eben auch so viel 
wie möglich im digitalen Raum abbilden, um damit 
letztlich auch rein geogra�sch den Kundenkreis er-
weitern zu können. Bei mir im Geschäft hat jedes 
einzelne Brett einen QR-Code, der in einen virtuel-
len Raum führt. Durch die großen digitalen Mög-
lichkeiten habe ich, wenn man so will, eine virtuel-
le Laden�äche von 200.000 m�. Vieles von dem, was 
ich mache, ist 1:1 übertragbar auf andere Einzel-
händler. Klar ist: Man darf und sollte einfach mal 
einiges ausprobieren und auch aus eigenen Fehlern 
lernen, um sich immer weiter zu verbessern. Am 
Ende des Tages kann ich das alles auf einen einfa-
chen Tipp herunterbrechen.

Auf welchen?
Anstatt nur über KI oder VR zu reden, sollte man sich 
einfach mutig an diese Themen begeben, anfangen 
und ausprobieren. Weniger hadern und mehr ma-
chen! Gerade VR-Lösungen lassen sich mit wenig 
Aufwand gut implementieren. Es gibt zudem viele 
gute Schulungen, die man wahrnehmen kann, und 
auch auf den bekannten Videoplattformen �nden 
sich viele hilfreiche Videos, die einen bei der Um-
setzung nicht nur inspirieren, sondern auch prakti-
sche Umsetzungen Schritt für Schritt erklären. Da 
kann man unheimlich viel dazulernen und somit 
Stück für Stück einem zentralen Ziel näherkommen: 
dem Kunden ein modernes und begeisterndes Ein-
kaufserlebnis zu bieten! Wir alle müssen die Beine 
in die Hand nehmen und uns auf die Kunden zu-
bewegen. KI und VR zerstören aus meiner Sicht 
keine Arbeitsplätze. Sie scha�en Raum und Mög-
lichkeiten. Das zu verinnerlichen, kann einen echten 
Durchbruch bedeuten und den Fortbestand des 
Einzelhandels vor Ort sichern.

Was genau bedeutet das für die Kunden?
Die Kunden rufen zum Beispiel an und werden – sofern 
sie bereits in unserer Datenbank hinterlegt sind – von 
der KI am Telefon persönlich mit Namen begrüßt. Die 
KI-Lösungen sind hierbei bereits heute so ausgereift, 
dass zwischen einem Menschen und einer KI nur noch 
schwer unterschieden werden kann. Die KI stellt dann 
gezielt die richtigen Fragen, zum Beispiel: „Wollen Sie 
den Produktkatalog per Mail oder via WhatsApp be-
kommen?“ Wählt der Kunde die zweitgenannte Option, 
bedient die KI vollautomatisiert unseren WhatsApp-
Account und sendet dem Kunden die gewünschten 
Informationen sofort auf diesem Weg zu. Gleiches gilt 
für den Fall, dass man lieber die Informationen per 
Mail erhalten möchte. Das Ganze geht aber noch viel 
weiter: Der Kunde kann etwa eine Handskizze per 
WhatsApp senden, woraufhin die KI die Skizze ana-
lysiert und daraus ein 3D-Modell mit Produktvorschlä-
gen in Virtual Reality generiert, was wiederum mit 
unserem Warenwirtschaftssystem korrespondiert. Auf 
Basis weiterer Fragen an den Kunden wird in kürzester 
Zeit ein Angebot erstellt. Danach kann ich im persön-
lichen Gespräch mit dem Kunden – telefonisch, digital 
oder vor Ort – die Feinjustierung vornehmen. Wenn 
alles nach Plan läuft, könnte das Projekt schon Ende 
des Jahres �nalisiert werden.

KI ist also eine Technologie, der Sie sich aktuell und 
in den nächsten Monaten intensiv widmen. Schon 
jetzt am Start ist bei Ihnen aber eine andere Tech-
nologie, nämlich Virtual Reality. Was genau hat es 
mit diesem Thema bei Ihnen auf sich?
Es geht um VR-Technologie im praktischen Einsatz im 
Einzelhandel. Wir wollen Maßstäbe in puncto innova-
tive Wohnraumgestaltung setzen. Die Kunden haben 
bei uns die Möglichkeit, ihre Bauprojekte – egal, ob 
Renovierung oder Neubau – bereits vorab in einer vir-
tuellen Umgebung fotorealistisch zu erleben. Das 
funktioniert ganz unkompliziert zu jeder Zeit und an 
jedem Ort, direkt über das Smartphone des Kunden – 
also ohne kostspielige Hardware – und ist für jeder-
mann, auch für nicht technisch a�ne Menschen, 
nutzbar. So lassen sich Wohn(t)räume zum Leben er-
wecken, noch bevor man einen Fuß in das neue Zu-
hause gesetzt hat. Dass ich bewusst auf VR und Digi-
talisierung setze, hat mir in den letzten Jahren schon 
sehr stark geholfen, gerade weil es durch die Vielzahl 
der heute möglichen Ausführungen und Farben nicht 
mehr möglich ist, alle Muster groß�ächig in den Ge-
schäftsräumen vorzuhalten. Die Präsentation der Ma-
terialien im Kontext zueinander „in den eigenen vier 
Wänden“ zu erleben und zu entdecken, lässt die Augen 
unserer Kunden leuchten. Das quali�ziert uns als Ein-
zelhandel und grenzt uns deutlich vom klassischen 
Onlinehandel ab.

Sie sprachen gerade von den „letzten Jahren“. War 
es für Sie also gerade vor dem Hintergrund der 
Corona-Pandemie entscheidend, ihren Kunden 
mehr als nur den persönlichen Einkauf vor Ort bie-
ten zu können?
Ja, genau. Schon vor dem ersten Lockdown war es für 
mich Standard, Beratungen via Videokonferenz durch-
zuführen. Diese Erfahrungen haben natürlich geholfen 
– und ich habe diese etwas ruhigere Zeit genutzt, um 
daraus eine interaktive Beratungslösung zu entwi-
ckeln. Auch hier habe ich bereits KI-Technik im Ein-
satz, die automatisiert Gesprächsprotokolle der Video-
konferenz erstellt und in der Warenwirtschaft ablegt, 
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Unternehmer Markus Wacker hat die Zukunft des 

Handels dank VR und KI fest im Blick.�


























